
«50

ler der Rinde derselben sitzende I..
m!8, so wie die auf dcr Erde befindlichen I..
labulewrum, 1^. vei'naU«, I<. ^Ivelaiäes u.
s. w. und behalte mir vor von diesen, so
wie von mehrern noch unbestimmten, künftig
einige Nachricht zu ertheilen»

I X .

Gedanken über die Entstehung der
Schwämme.

^ in verschiedenen Jahrgängen dieses
Taschenbuchs ist übcr die Entstehung der
Ochwamme, und ob solche ins Thierreich ge»
Hörens oder den Pflanzen zu gezahlet wer,
den könne»/ geredet worden. Die Meinun«
gen des Hrn. M d i c u s und M ä r k l l N habe
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ich zwar nicht umständlich mitgetheilt, gleich,
wolil sind solche durch das botanische Maga»
zin dcn Botanikern hinlänglich bekannt ge»
worden. Herr Prof. Schrank hatte ge,
ausscrt, daß er seine Gedanken über die Met«
Nungen dieser beiden Männer mittheilen woll,
te, und man war daher begierig solche zu
lesen; Man findet sie in sciner akademische,,
Reise S , 22. die ich hier wörtlich hersetze:

,<Ich will hier meine Gedanken über die
Muthmaßungen zweier berühmten Botanistcn,
des Herrn Regicr»ngsrathcs MedÜUs und
des Herrn Märk l ins mittheilen Beide
kommen darlnn übcrcin, daß sie die Pilze und
lezterer namentlich die Clavarien mit einge»
schlössen, für bloße vegetabilische Cristallisa»
tionen, für Bildungen halten / die die auf»
gelöselen Safte der Pflanzen bei ihrer zwei»
ten Vegetation, wie sich Hcrr Märk l in aus-
drückt, ober in ihre erste Auflösung, wie das
Herr MeditUs nennet, annehmen. Ginn»
reich (wer kann das laugncn?) sind diese Vec»
nulthungen gewiß: aber auch wahr? ich will
sie nicht bestrciten, weil ich die Gründe, die
ich dawider habe, so wichtig nicht finde, um
sagen zu lönnen: diese beiden Gelehrten ha-
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ben Unrecht; aber cs sey mir «laubt meine
Zweifel vorzutragen.

Erst wenn sich ungezwcifelte Vcgetabi,
bilien auflösen, sagt Herr M ä r k l i l i , erzen»
gen sich die Pilze, und zwar hat eS bei man»
chcn vegetabilischen Substanzen das Ansehen,
«ls wcnn sie sich ganz in die lezteren auflö,
setcn Die Sacke ist wahr. Sah ich
5och selbst im Herbste 1788 i« Falken»
fels einen ganzen Gtock in die sogenann«
ten Elockschwamme übergehen. Aber ich
weiß nicht, ob diese Erscheinung eine Ver<
Wandlung des einen in daS andere, einen
e/travasitten »nd in eine eigene Gestalt kri»
stallisitten Pflanzensaft, oder bindenden B «
standtbeil erweise. Wie die kleinen aus S a a ,
Men angezogenen Pflanzchen mehr und mehr
heranwachsen, so schwinden nach und nach
ihre Saamenblattcr dahin! sie werden zuver»
läßig ausgesogen, daher ihr Dahinschwin»
den! dies ist die Erklärung aller Botanisten!
und nun übertrage man diese Erklärung aus
die wachsenden Pilze, und die sich dabei er»
schöpfenden Pflanzen auf welchen sie wachsen.
Und wie , wenn es Pilze geben sollte, die
nicht auf andern Pflanzen wachsen? und de»
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' 5 3

ren giebt es. Der rothe einfache Keulenpilz,
den V a i l l a n t , B u x b a u m und M ü l l i r l,e<
schrieben haben, wachst standhaft nur auf
den Leichnam von Insekten, Ein Insekt ist
eS, a,is welchen Dicksohlis ^we r i a enio-
morrlii^a hervorwachst. Was soll auch )>nes
feine Mchl welches hingelegte Pilze so hau«
sig liefern, und daß unter dem Vcrgröß.rungs'
glase eine so regelmäßige Gestalt hat, anders
seyn, als Gaame? Miche l i hat sie, diese
Saamcn , auch würtlich gesaet und ihren Acl«
tern ahnliche Pilze erhallen. Woher sollcil
wohl die Kreisbogen kommen, die man oft
genug in Waldungen und auf Wiesen oder
Weiden anlr i f t , die ganz mit einerlei Pilzen»
art angesacl sind? Man darf nur einen Pilz
bei seiner völligen Reife samt dcm Etruncke
pflücken, und das Räthsel wird sich lösen!
<r wird sich krampfhaft in sich selbst winden,
dadurch allmählich weiter aus seiner Stelle in
«inen mehr oder weniger regelmäßigen Kreis»
bogen fortrücken, und den ganzen gcnommc«
nen Weg mit einem feinen Otaube bezcich»
ncn/ so drücken die abgehenden Stücke de<
Pandwurmcs durch die krampfhaften Zusam»
Nicnziehungcn mittelst welcher sie durch den
Darmlanal fortrücken, ibre Eiergezücht aus.
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Laßt sich in dieser Hypothese die Erschei,
nung erklären, die mir derjenige Blätterpilz
gewabrte, dem ich in der Flora wegen der
in seiner Familie ungewöhnlichen Kleinheit
den Namen ^ l i c u ü nanu« gegeben habe?
Cin Laubfrosch war in einem großen Zucker»
glase aufbewahrt.' ei» wenig Wasser am Bo-
den des Glases und eine kleine Leiter von Holz
war sein Gcrache. Das Wasser wurde sehr
nachläßig erneuert, und start von dem Unca»
<be des Frosches verunreiniget; dies gab den
kleinen Pilzen Gelegenheit an der Leiter zu
wachsen; aber einer wuchs doch würklich an
der von der Leiter entfernten Seile des Gla<
ses, doch nicht eher, al5 nachdem schon
mehrere an der Leiter abgestorben waren, al<
so (wenn ich folgen darf) nachdem die Saa«
men oder Saamcnahnlichen Steckreiser schon
da waren, dle am feuchten Glase kleben
tonnten.

Waren die Keulenpllze, die zu dieser
Ausschweifung Gelegenheit gaben, aus dem
Pstanzenschleime der Fichtenreiser entstanden,
so müßte man Spuren dieses verdickten gleich-
sam kristallisirten Schleims auch im innern
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der Reiser finden. Ich schnitt aus dieser
Ursache die Zweige so entzwcn. daß ich Reis
und Pilz zugleich spaltete, abcc nichts von
alledcm! dcr Pilz saß blos aussen auf und
drang so wenig in die Sul'ttanj ein, als
der Tang in die Substanz dcS Felsens ein<
tr i t t , auf welchen er befestigt ist. Ales ist
freilich dcr Fall bei Blätlerpilzen gewöhnlich
nicht: aber man muß aus einzeln Fällen kei-
nen allgemeinen Schluß machen, der doch
dem Ganzen nicht entspricht, sagt Herr M ä r k -
liN stlbst.

Ich habe die ?ietra fon^r!» sFcrbcrs
Briefe auS Wclschland 13Z) die man nur
befeuchten darf, wcnn man Pilze haben will,
nicht «nter die Beweise gesezl/ daß die Pilze
eben nicht faulender Pftanzcn bedürfen, um
wachsen zu können, weil ich nun weiß, daß
sie kein Etcin, sondern eine Trüffel sey/ die
auf eine eigene Art bebandelt, kleine eßbare
Pilzchcn, die vermuthlich blos junge Teufeln
sind/ hervorbringt.

Aber die nämliche Stelle, sagt Herr M e -
dicus, die bei g<hörlger Ruhe das feine
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Gewebe als den Anfang der Pilze hervor»
brachte, lieferte bei gelinder Berührung eine
dem gutartigen Eiter ähnliche Elchstanz ab,
die einen deutlichen Fluß hatte, aber bald
verdickte! und die Pilzcnartigen Auswüchse
des Lohbeetcs hatten nach ihrer Verlrocknung
Gummi ähnliche Verhärtungen auf sich sitzen.
Cs ist doch wahllich nicht zu verwundern,
wenn organische Körper, die in ihrer gan<
zcn Mannbarkeit eine so lockere Textur ha«
ben, in ihren Uranfängen flüßig sind! S ind
es doch die Knochen des Hühnchens im Eie,
und der ungeheure Elephant, und das mehr
<!ls Achill bspanzcrte Nashorn sind in ibren
ersten Uranfangcrn bald nach der Empfang»
niß, c!» Brey.' ein Brey, der nimmermehr
feine Ausbildung erhalt, wenn er durch irgend
einen ausserliche Kraft einen verhältnißmaßl,
gen Druck erfahrt. Junge noch uncntwi«
ckclte Pilze, wenn man durch Trockenheit ihre
Vegetation unterbricht, müssen sich ohngefehr
in dem umgekehrten Falle der ZVildlinge von
Pflamncnbaumcn befinden: auf ihrer Gtelle
gelassen, härten sich die Enden ihrer Zweige
in Stacheln, aber frühzeitig und öfter ver»
pftanzt, und immer in bessern Boden ge»
bracht, setzen sie keine Stacheln a n ; ihre
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Substanz, ihr ganzes Holz wird saftiger,
und der Wildling ist cs nur noch dem Na,
men nach.

Endlich haben beide Hypothesen so viele
Aehnlichteit mit denen, die verschiedene Schrift»
steller über die, Entstehung der Aufgußthicr,
chen iheils ausgedehnt theils angenommen
haben, daß schon diese Achnlichkeit ein un»
günstiges Vorurtheil erregen muß. Sogac
dem sorgfältigen Beobachter muß es also vor»
kommen, als wenn diese Thiere würllich aus
dem aufgelößten Schleime vegetabilischer und
thierischer Substanzen entstünden, und also
entweder wahre Thiere, die durch eine Art
von Oenel»«o Äequivoca ^ich weiß für dieses
Wort lein entsprechendes im Deutschen: cs
hae aber auch im Lateinischen keinen Ginn,)
entstehen: oder, wie V Ü f f o n wollte orga«
Nische Molekeln seyen, die weder Thiere noch
Pflanzen, sondern Bestandtheile deS einen
und des andern sind; aber noch geduldiqcie
Naturforscher, wie den Conferenzrath M ü l -
ler und m i r , hat es geglückt, mehrere Ar»
ten derselben in den Augenblicken ihrer Ge«
burl auS dem Slammthicrcn »brec Art mehc
als einmal zu beobachten, Wi r haben den
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Pallast der neuen generativ a-quivocl seiner
großen Elcebcpfcilcr ohngcachlct, cinstür»
zen scben, und cs wird uns bange, in ei«
ncm Hause zu wohnen, daß diesem ahm
llch ist.

X.

Beobachtungen über einige deut-
sche Pflanzen.

Diese GraSart verdient in allem Betracht
mehr als einmal erwähnt zu werden., S o
ausscrordciitllch scltcn eS ist, wc»n man jezt
in Deutschland elnc Pfianze entdeckt die in»
strengsten Verstände ganz neu ist; so ist es
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